
dem Codex Fuldensis, ist kaum zu entscheiden, da noch andere ähnlich geartete Quellen in

Frage kommen. Erwähnt wurde der Cassellanusdann noch 1872von Eduard Sieversin
seiner Tatian-Ausgabe.

Herkunft:
Greins Feststellung der Heimat des Codex und seiner Verweisung in die alte Bene-

diktiner-Klosterbibliothek nach Fulda, der auch Ranke zustimmte, darf wohl als gesichert

gelten. Die Art des schönen alten, noch primitiv bestempelten Ledereinbandes und der

zweizeilige Titel-Pergamentstreifen (Liber Victoris. epi. sup. Cano-nes. Quatuor ewnge-
listarum) mit der darunter geschriebenenSignatur, wie sie in Fulda üblich war, sprechen
durchaus dafür, auch wenn der Handschrift bei Kindlinger S. 72 (Nr. 7) nicht die richtige

Signatur29ord.19,sondern22 ord.19beigegebenist; das mag auf einemSchreibfehlerin
dem Verzeichnis oder einer späteren Änderung beruhen, jedenfalls gehörte der Codex nach
29 in die Nachbarschaft der übrigen Evangelienwerke. Der Fuldensis scheidet für den an-

gebenenBandwohlschondeshalbaus,weiler nebender eigentlichenEvangelienharmonie
noch eine ganze Reihe anderer Lectiones ecclesiasticaeenthält. Entsprechend steht der
Codexbei Grein (1858)S.14,bei Groß (1880)S.163und 166,bei Falk-Scherer(1902)S.101
und bei Lehmann, Joh. Sichardus (1911) S. 114.
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10. Beda Venerabilis Historie ecclesiastica gentis Anglorum.
(Bruchstück, nur Lib. 4, 5): 4" Mss. theol. 2.

Beschreibung:

Pergt.Hs. 8.Jahrh. 50 Blätter. Blattgröße:27,5X 18 cm, Schriftspiegel:22X 13,5cm.
Durchschnittlich 42 Zeilen. Gleichmäßige enge schmucklose Niederschrift, zum Teil etwas

verblaßt. Verse sind abgesetzt. Einheitliche Schreiberhand. Schrift in angelsächsischer
Minuskel.

Text:

Auf dem Einbanddeckel steht: historia anglorü b; auf der Innenseite des Deckels
ist in neuerer Zeit von späterer Hand eingetragen: Deficit in hoc codice Bedae de Historia

Anglorum Liber I. II. et III. und von anderer Hand darüber: Continet folia L. Älteren Da-
lums scheinen zwei Gesichter resp. Köpfe auf dem Deckel zu sein.

Die Handschrift bringt zunächst fortlaufend die Kapitel-Überschriften eines Buches
und dann den Text der einzelnen Kapitel, wobei jedes Kapitel durch freigelassenen Zwi-

schenraum kenntlich gemacht ist. Am Schlusse ist die Recapitulatio chronica totius operis
angefügt, doch folgt auf die bei Holder (Ausg. 1882, S. 285-290) gegebene Textstelle noch
eine etwa neun Zeilen lange Fürbitte an den Leser ums Seelenheil.
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